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Die Fastenzeit hat begonnen 
und es gab zum ersten Fasten-
sonntag keinen Impuls von uns. 
Was ist da los? Gute Frage! Was 
ist eigentlich los bei uns in der 
Fastenzeit? Viel – wäre eine 
vermeintlich kurze und vielleicht 
patzige Antwort. Ja, es ist wieder 
viel los und die Tage fliegen da-
hin. Wir kommen kaum zur Ruhe 
und das ist bedauerlich. Gerade 
deswegen nehmen wir uns die 
Zeit um bewusst Impulse in diese 
Fastenzeit zu senden.

In diesem Jahr erscheinen 
die Fastenimpulse in anderer 
Frequenz. Wir orientieren uns 
nicht an den Fastensonntagen, 
sondern an den ereignisreichen 
Tagen der Karwoche. Beginnend 
mit Palmsonntag führt uns diese 
Woche Jahr für Jahr unbegreif-
liche Ereignisse vor Augen. Da ist 
alles dabei und möglicherweise 
spiegeln diese Tage für uns den 
Kreislauf des Lebens, oder zu-
mindest einen Teil davon, wieder. 

Gleich wie wir auf die Fastenzeit 
schauen, sie interpretieren oder 
deuten, finden sich vier Motive 
die wir hier aufgreifen und ver-
tiefen wollen: Aufbruch (Palm-
sonntag), Umschwung (Gründon-
nerstag), Trauer (Karfreitag) und 
Neustart (Ostersonntag). 

Wir wünschen euch viel Freude 
beim Lesen und hoffen darauf, 
über den ein oder anderen Ge-
danken ins Gespräch zu kommen.
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Neustart (Matthäus 28,1-10, Basisbibel)

¹⁰Da sagte Jesus zu ihnen: »Fürchtet euch nicht! Geht und sagt meinen Brüdern, sie 
sollen nach Galiläa gehen. Dort werden sie mich sehen.«

Es liegen viele herausfordernde Tage hinter uns. In unserem Glauben haben wir die 
40 Tage der Vorbereitung auf Ostern begangen – Fastenzeit – Zeit, sich auf das zu 
konzentrieren, was wesentlich ist. Wir haben versucht, einmal die Wahrnehmungen, 
Handlungsweisen und alltäglichen Routinen zu hinterfragen, die hiervon fernhalten. 
Doch das Geschehen in der Welt lässt sich nicht so einfach ausblenden. Kriege an 
verschiedenen Orten. Leid, Schmerz und Tod von unschuldigen Menschen sind nicht 
nur durch die Medien nahegekommen. Das gewissenlose Übergehen völkerrecht-
licher (und letztlich auch humaner) Konventionen macht sprachlos. Unterschiedliche 
Gefühle stellen sich dann bei jeder und jedem ein. Ein besonders starkes Gefühl ist 
hierbei „Angst“. Wir können dies sogar als ein kulturelles Gut in Deutschland erleben: 
„German Angst“, die als Begriff in andere Sprachen eingegangen ist. Was verbirgt 
sich dahinter? Irritierende Situationen, Veränderung des Gewohnten, Durchbrechen 
von geliebten Ordnungen scheinen in unserem Land (und auch in unserer Kirche und 
unseren Gemeinden) sehr schnell mit Verlustängsten verbunden zu sein. Wir erle-
ben dies dann aufgrund dieser Disposition bedrohlicher als vielleicht andere Kultu-
ren. Zugleich treten wir in der Regel nicht einen Schritt zurück und überlegen, was 
angemessen scheint. Es ist m.E. ein Misstrauen dem Erlebten gegenüber, dass uns 
davon abhält, mutig und hoffnungsvoll der jeweiligen Situationen zu begegnen. (Zur 
Ehrenrettung: Wir finden dies auch in anderen Kulturen, jedoch m.E. nicht in dieser 
Ausprägung) Genau dieses typische Handlungsmuster ist dann Einfallstor für rechts-
populistische Demagogen. Doch bleiben wir diesmal bei dem Gefühl der „Angst“. Für 
mich sind die drei Tage von Karfreitag bis Ostern mit diesem Gefühl verbunden. Ich 
sehe mir die Erzählungen an und entdecke Menschen, die durch die Erfahrungen und 
Situationen verängstigt sind. Die zuvor gespürten Hoffnungen sind brutal durchkreuzt 
worden. Angst und Flucht, Verstecken und Verbergen sind das Motto. Zugleich bietet 
dann der Karsamstag den Moment des Zurücktretens. Dieses Schweigen ist kaum 
auszuhalten. War’s das? Oder ist da noch mehr? Wie finde ich neue Orientierung? 
Verharre ich in meiner Angst oder nehme ich meinen Mut zusammen, um mich dem 
zu stellen? Wir reagieren unterschiedlich. Die eine zieht sich ganz zurück, die andere 
wagt einen ersten Schritt. Vom Wagnis erzählt der Morgen des kommenden Tages. 
Frauen – und nicht wir Männer – wagen sich heraus aus ihrer Irritation, ihrer Angst. 
Und sie erleben eine Zusage: „Fürchtet euch nicht!“ und einen Auftrag: „Geht nach 
Galiläa!“ Angst, Schmerz und Sorge des Karfreitags, Warten und Erleben des Kar-
samstags und Zusage und Auftrag des Ostersonntags geben mir die Hoffnung und den 
Mut, mein unbekanntes Territorium, mein Galiläa zu entdecken.

Ich glaube, auch in den Herausforderungen der gegenwärtigen Zeit, in Kirche und Ge-
sellschaft, darf meine Angst einen Ort haben – es braucht den Kreuzeshügel. Zugleich 
bin ich als Glaubender eingeladen, mich diesem Gefühl zu stellen, es durch Hoffnung 
verwandeln zu lassen und mich mit Mut auf die neue Situation einzulassen. ER ist auf-
erweckt von diesem befreienden Gott durch die lebenspendende Geistkraft.
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